








400 Schwäbische Heimat 96/4

wurden, scheinen aber wenig befriedigend ausge-
fallen zu sein, denn sehr bald wurde dort die Fabri-

kation wieder eingestellt, und man vergab die Auf-

träge nun an das Karosseriewerk Neuer & Thieme

in Ulm.

Nachdem die Firma Steiger als Opfer eines Ak-

tionärsbetrugs (worüber noch berichtet wird) im

Jahr 1926 liquidiert worden war, mußte im nächsten

Jahr auch die Firma Neuer & Thieme Konkurs we-

gen fehlender Aufträge anmelden. Im Jahr 1928

wurde dann diese Karosseriebaufirma von dem Ul

mer Karosseriebauer Karl Kässbohrer übernom

men.

Steiger-Wagen bei Autorennen erfolgreich

Bei unzähligen Autorennen konnten sich die Stei-

ger-Werkrennfahrer und Privatfahrer in den ersten

Rängen behaupten, hier einige Rennberichte: Beim

Baden-Badener Autoturnier, das vom 10. bis 16. Juli

Walther Steiger und

seine Frau Maria

kommen von einer

Ausfahrt zurück;
1916 oder 1917. Das

Fahrzeug ist noch

nicht karosseriert.

In diesem Zustand

wurden damals die

Fahrzeuge an die

Kunden ausgeliefert.

1925: Endmontage
der Limousinen und

Vorbereitung zur

Übergabe an den

Kunden. Das Fahr-

zeug ganz links hat

schon ein Nummern-

schild. Die Wochen-

produktion belief sich

damals auf fünf bis

sieben Automobile.
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1922 abgehalten wurde, erreichten die Werksfahrer

in der 11. Klasse, dem Flachrennen in der Steuer-

klasse von 8 bis 10 Steuer-PS, den ersten Rang. Fah-

rer war der Firmenchef Walther Steiger. In der 111.

Klasse 10 bis 16 Steuer-PS erreichte der Werksfahrer

Koch den ersten Rang, und Frau Folville belegte
den zweiten Platz. In den Bergprüfungen der

Klasse 11110 bis 16 PS erreichte ebenfalls der Werks-

fahrer Koch den ersten Rang und Frau Folville den

zweiten.

Beim weltbekannten Rennen «Großer Preis von Ita-

lien», das am 27. Mai 1923 auf der Monza-Bahn ver-

anstaltet wurde, erreichte Daniel Maier mit einer

Durchschnittsgeschwindigkeit von 104 km/h den

zweiten Platz. Bei dem Internationalen 500-km-

Rennen für fünfsitzige, vollbelastete Tourenwagen
wurden jedem Teilnehmer 75 Liter Brennstoff und

8,45 Liter Öl zugewiesen. Der Werksfahrer Walter

Kaufmann, der einen zweisitzigen Steiger-Wagen
lenkte, erzielte eine Durchschnittsgeschwindigkeit
von 105,8 km/h. In der letzten Runde mußte er, nur

acht Kilometer vor dem Ziel, wegen Brennstoffman-

gel aufgeben.
Walter Kaufmann erreichte bei einem Bergrennen,
das die Solitude Renngesellschaft ausgeschrieben
hatte, in der Klasse über 9 PS bei den Industriefah-

rern den zweiten Platz, ebenso wie Xaver Steinle

aus Laupheim in der Klasse über zwei Liter.

Am 29. Juli 1923 fand in der Schweiz das bekannte

Klausenpaß-Rennen statt, ein schwieriges Bergren-
nen. Die Strecke beträgt 23 km und weist einen

Höhenunterschied von 1300 Metern auf. Bei stärk-

ster internationaler Konkurrenz erreichten wie-

derum Werksfahrer der Firma Steiger die ersten

Plätze ihrer Klasse. In der Klasse über 11 PS wurde

Daniel Maier mit der Startnummer 23 Sieger, mit ei-

ner Zeit von 23,15,2 Minuten, und Ingenieur Walter

Kaufmann mit der Startnummer 63 erreichte den

zweiten Platz.

Bei der Sternfahrt nach Eisenach in Thüringen am

10. Mai 1923 benötigte Alfred Köllner aus Frankfurt

mit seinem 10/50 PS-Steiger für die Gesamtstrecke

von 190 km eine Zeit von zwei Stunden und 52 Mi-

nuten. Er bekam den ersten Preis für die beste Zeit

und noch einen weiteren Preis für den besten Ge-

samtwertungsfaktor.
Die deutsche Dauerprüfungsfahrt fand vom 4. bis

8. Juli 1923 statt; die Strecke betrug 1300 km. Es

wurden fünf Werksfahrer zu Siegern erklärt, die

ohne Strafpunkte durchs Ziel kamen. Von den fünf

Siegern waren insgesamt vier Fahrer der Firma Stei-

ger: Walter Kaufmann aus Königsberg auf 11/55 PS

Steiger, Werksfahrer Koch aus Stuttgart auf 10/50
PS Steiger, W. v. Meister aus Bad Homburg auf

11/55 PS Steiger und Alfred Noll aus Düsseldorf

mit seinem 10/50 PS Steiger. In der Klasse der Pri-

vatfahrer erreichte Rittergutsbesitzer A. Schwen-

gers mit seinem 11/55 PS Steiger den ersten Rang.
Die angegebene PS-Klasse, z.B. 10 PS, bezieht sich

auf die damalige Steuerformel. Umgerechnet ergibt
ein Steuer-PS den Motorenhubraum von ca.

261,7ccm, dementsprechend hat ein Motor mit 10

Steuer-PS einen Hubraum von rund 2,6 Litern.

Die Liste der Autorennen, in denen Steiger-Fahr-

Rennfahrer und

Konstrukteur Walter

Kaufmann beim

Avus-Rennen

in Berlin, 1923
oder 1924.
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zeuge eine maßgebliche Rolle gespielt haben, ließe

sich über einige Seiten fortsetzen. Bis heute sind mir

rund 50 Rennfahrer und Rennfahrerinnen bekannt,
die bei nationalen und internationalen Autorennen

mehr als 70 Preise auf den ersten drei Rängen errin-

gen konnten. Sicher ist die tatsächliche Zahl der

Siege und Plazierungen um einiges höher. Nam-

hafte Rennfahrer wie Fritz von Opel, Erbgraf Alex-

ander zu Erbach, Ernes Merck und Kurt Volkhart

waren Piloten der Steiger-Rennwagen. Erfolgreich-
ster Rennfahrer war jedoch der Ingenieur Walter

Kaufmann, der neben seiner Tätigkeit als Rennfah-

rer im Konstruktionsbüro der Firma Steiger be-

schäftigt war. Walter Kaufmann erreichte insgesamt
sieben erste, zwei zweite Preise und einen dritten

Preis. Vermutlich ist er noch weitere Autorennen

gefahren.
Bei Steiger wurden Tourenwagen, Sportwagen und

Limousinen hergestellt, ausgerüstet mit drei ver-

schiedenen Motorleistungen. Es waren Motoren

zwischen 2,6 Liter und 3,2 Liter Hubraum bzw. 50

und 70 PS. Für gut zahlende Kunden und für Renn-

fahrer wurden auch Motoren hergestellt, die eine

Leistung bis zu 100 PS aufwiesen.

Aktiengesellschaft von Betrüger in Konkurs getrieben

Die Autofirma Steiger wurde am 1. Juni 1921 in eine

Aktiengesellschaft umgewandelt. Das Grundkapital

betrug zehn Millionen Mark, übernommen von

Walther Steiger und seinen Brüdern Ulrich, Robert,
Oskar und Otto. Den Aufsichtsratbildeten Walther,
Ulrich und Oskar Steiger sowie Hans Adeneuer, der

Vorstand war Direktor Ob.-Ing. Paul Henze und

Oskar Steiger.
Eine Person des Aufsichtsrats wurde für die Firma

zum Verhängnis, denn der Aktionär Hans

Adeneuer aus Zweibrücken erlangte auf illegale
Weise die Aktienmehrheit. Er stellte dann über eine

Hypothekenbank Forderungen an das Steigerwerk.
Walther Steiger klagte gegen den Aktionär und be-

kam vom Reichsgericht in Leipzig recht; die Firma

war aber schon durch die Forderungen der Bank

ruiniert. Am 25. November 1925 wurde über das

Steiger-Werk die Geschäftsaufsicht angeordnet, im

Januar 1926 die Automobilfirma Steiger stillgelegt.
Bereits 1923 hatte Walther Steiger bei der Schweizer

Auto- und Waffenfirma Martini die Aktienmehrheit

erworben, jedoch auf legale Weise. Nachdem der

Betrieb in Burgrieden mithohen Verlusten geschlos-
sen worden war, wanderte Walther Steiger mit sei-

ner Familie in die Schweiz nach St. Blaise zur Firma

Martini aus. Hier baute Walther Steiger weiter Au-

tomobile unter dem Namen «Martini - der Steiger».
Die Martini-Wagen erlangten aber nie den Ruhm

und den Erfolg der schwäbischen Vorbilder. Auf

dem deutschen Markt konnte sich das Schweizer
Produkt nicht durchsetzen.

Ein 12/70 PS Steiger-
Sport mit Vierrad-

bremse beim Eifel-
rennen 1922. Im

Wagen Alfred Köllner

und Hans Mensch.
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Heute sind von den einst so beliebten und bekann-

ten Steiger-Wagen nur noch zwei Fahrzeuge be-

kannt. Die Recherchen über die Firma Steiger er-

weisen sich als sehr schwierig. Selbst Rückmeldun-

gen auf Annoncen in Fachzeitschriften, die europa-
weit inseriert wurden, sind mehr als dürftig. Des-

halb ist der Autor für jedes Detail, ob Erinnerungen,
Fahrzeugteile oder Fotos, dankbar.

Innen- und Außen-
aufnahme eines

Steiger-Automobils,
das in die USA

geliefert wurde. Das

obere Foto beweist,
wie luxuriös das Ex-

portmodell aus dem

Jahre 1925 mit seiner

Sonderkarosserie

ausgestattet war.

Das Fahrzeug trägt
eine New Yorker

Autonummer.


